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senpositionen proklamierten P. ge­
gensätzlich gegenüber. Jede herr­
schende Ausbeuterklasse ist zur 
Aufrechterhaltung ihrer ökonomi­
schen, politischen und geistigen 
Herrschaft und zur Unterdrückung 
des Volkes mit allen ihr zu Gebote 
stehenden Mitteln (Schule, Kirche, 
Gesetz) bestrebt, ihre —> Moral zur 
Moral des ganzen Volkes zu ma­
chen. Erst der Marxismus-Leninis­
mus deckt den historischen, klas­
senbedingten Charakter der P.auf- 
fassungen auf und begründet die P. 
der Arbeiterklasse, die sich aus 
ihrer historischen Mission ergeben 
und im Sozialismus nach und nach 
zu P. des ganzen Volkes werden. 
Damit wird die in der Ausbeuter­
gesellschaft entstandene Trennung 
von P. und Rechten (—» Recht) be­
seitigt. In der sozialistischen Ge­
sellschaft bilden Rechte und P. der 
Menschen eine Einheit. Die P. der 
Werktätigen beruhen auf den ver­
fassungsmäßig garantierten Grund­
rechten, wie dem Recht zur umfas­
senden tylitgestaltung des politi­
schen, wirtschaftlichen, sozialen 
und geistig-kulturellen Lebens der 
Gemeinschaft, dem Recht auf Ar­
beit und einen gesicherten Ar­
beitsplatz, dem Recht auf eine mo­
derne sozialistische Bildung usw., 
und die Rechte implizieren ent­
sprechende P. der Persönlichkeit. 
In immer stärkerem Maße beruht 
die Erfüllung der P. im Sozialismus 
auf der freien und bewußten Ent­
scheidung der sozialistischen Per­
sönlichkeit.

Phänomen: das Erscheinende, 
die —> Erscheinung; wird auch im 
Sinne von Vorgang benutzt (z. B. 
Naturphänomen).

Phänomenologie: 1. wörtlich
Lehre von den Erscheinungen; phi­
losophischer Begriff, der in ver­
schiedenen philosophischen Syste­
men jedoch sehr verschieden inter­
pretiert wird. Kant nennt P. die 
Lehre von den empirischen Natur­

erscheinungen im Unterschied zur 
Lehre vom —* Ding an sich. Hegel 
versteht unter P. die Erscheinungs­
formen des Geistes in seiner dia­
lektischen Entwicklung von der 
sinnlichen Gewißheit über das 
Selbstbewußtsein, die Sittlichkeit, 
die Kunst, die Religion, die Wis­
senschaft und die Philosophie bis 
zum absoluten Wissen. Bei Bren­
tano bedeutet P. eine deskriptive 
(beschreibende) Psychologie, bei 
von Hartmann die erste Stufe der 
Erkenntnistätigkeit, die im Aufzei­
gen und Beschreiben der Phäno­
mene (der Erscheinungen) be­
steht.
2. philosophischer Begriff, der die 
von Husserl begründete Strömung 
der spätbürgerlichen deutschen 
Philosophie bezeichnet. Diese ent­
stand im ersten Jahrzehnt des 
20. Jh. als eine Reaktion auf den 
damals vorherrschenden —* Subjek­
tivismus in der —* Erkenntnistheorie 
und den Psychologismus in der —* 
Logik. Sie erstrebte eine Rückkehr 
des philosophischen Denkens zu 
»den Sachen«, zum Objektiven, und 
eine Begründung der Philosophie 
als strenger Wissenschaft. In Wirk­
lichkeit bedeutete die P. jedoch 
kein Verlassen der subjektiv-ideali­
stischen Position, weil sie dem sub­
jektiven Idealismus keine materiali­
stische Position entgegenstellte, 
sondern lediglich eine andere In­
terpretation der Bewußtseinsin­
halte mit Hilfe der phänomenologi­
schen Methode. Diese Interpreta­
tion verschleiert ihren subjektiv­
idealistischen Charakter durch eine 
demonstrativ zur Schau gestellte 
Scheinobjektivität, denn die »Sa­
chen«, die Gegenstände, um die es 
geht, sind nicht die Gegenstände 
der —► objektiven Realität, sondern 
allein Bewußtseinsinhalte. Der 
Hauptinhalt der phänomehologi- 
schen Methode besteht in der We­
sensschau, die mittels der »eideti- 
schen Reduktion« und der »Aus- 
klammerung« aller objektiv-realen 
Zusammenhänge zu einem intuiti-


